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lOO ^er K gl. Oberförsterei Chausseehaus am Dienstag,

18. März 1913, vormittags 10 Uhr im Bahnhofs-
Restaurant Eiserne - and bei Wiesbaden f: gleichzeitig
M dem Verkauf der Kgl. Oberförsterei Wiesbaden :]
«ichen-Stämme : 3 Im 3., 15. im 4., 66 im 5. Klaffe.

Schichtholz (1.85 m lang) 36 cm breit.
Hnitt Buchen -Stämme : 10 fm 21 im 2 ., 33 im 3 ., 62 im

n. 4. Klaffe.
^ttiden-Schichtholz (2 m lang ) 8 cm breit und nach
-v. 12 Uhr : J „
Dichten-Stämme : 11 im 2., 95 im 3., 202 im 4. Klaste.

Stangen : 541 1., 755 2., 4470 3., 3210 4., 2410
5., 880 6. Klaffe.

... Ausführliche Verkaufsanzeigen sowie Aufmaßlfften
>ur die einzelnen Holzarten stehen unerrtgeltlich zur
LÄügung . _
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VeLanutmachung.
Nächsten Samstag , den 15. März er., wird mit dem

Neinigen der Schornsteine in hiesiger Gemeinde begonnen.
Flörsheim, den 11. Mürz 1913.

_  _ Der Bürgermeister : Lauck.
Bekanntmachung.

Als gefuirden wurde hier abgegeben : Ein Papier-
Feldstück. Der Eigentümer kann sich im hiesigen Bür-
äermeisteramte melden.

Flörsheim, den 10. März 19l3.
Der Bürgermeister : L a u ck.

RMslz-Terk«;

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 11. März 1913.

r. M Bsrschußvcrein. Zu der vorgestern im „Hirsch"
fchttgesnndenen ordentlichen Generalversammlung des
Mstgen Vorfchustvereins hatten sich 91 Mitglieder em¬
pfunden . Der Direktor Herr W. Dienst fen. eröffnete

Versammlung und ernannte Herrn I . P . Michel
sum Schriftführer. Vor Eintritt in die Tagesordnung
^dachte der Vorsitzende der im abgelaufenen Eefchafts-

gestorbenen Mitglieder des Vereins . Es find dies:
1. Jakob Klepper,
2. Valentin Körtel 3. Ww.,
3. Georg Kohl,
4. Nikolaus Mefferfchmitt,
5. Philipp Wagner 3. Ww., '
6. Peter Baumann 2., Wicker,
7. Philipp Fritz 1.. Weilbach,

, v 8 . Lehrer Phil . Korn, Frankfurt a. M.
^4d forderte die Anwesenden auf, zum ehrenden An¬
denken der Toden sich von ihren Sitzen zu erheben,

geschah. — Hieraus wurde zu Pos. 1 der Tages-
^dnung über das abgelaufene 41. Geschäftsjahr 1912
"Ut ,Bezug auf den ' vorliegenden Rechenschaftsbericht
Gericht erstattet und hieran anschließend berichtete Herr
manz Breckheimer über die Tätigkeit des Aufsichtsrats
Ehrend des Jahres , sowie über die Prüfung der Jahres-
Aechnung und Bilanz . Pos . 2 der Tagesordnung : Die
Men Berichte wurden von der Versammlung ohne
ALderspruch genehmigt. Zu dem 3. Punkte der Tages-
Allung . Genehmigung der Bilanz und Entlastung des
Vorstands und Äufsichtsrats hatte die Versammlung
feinen Einwand erhoben. Punkt 4, Beschlußfassung

die Verwendung des Reingewinns , wurde dem
Erschlag der Verwaltung die Genehmigung erteilt.
Vunkt 5, Wahlen . Die Neuwahl eines Vorstandsmlt-

— stlieds für den verstorbenen Peter Thomas wurde Au¬
sgestellt . Der Aufsichtsrat Herr Franz Breckheimer

A ^strde mit großer Majorität auf 3 Jahre wiedergewahlt.
,oi weiterer Antrag auf Abänderung der Statuten

ö ^nd Vermehrung des Aufsichtsrats von 3 auf 6 Mit-
M Sueber, sowie die Wahl eines Vorstands als Kontrolleur
xi': ?Il einer späteren Generalversammlung Vorbehalten
!re> Aeiben. Hierauf wurde die Versammlung geschlossen,
rei u Am letzten Sonntag fand in Mörfelden ^ bei

?roß-Eerau der Delegiertentag zu dem am 8. Bum
Js . stattfindenden Gesangswettstreit anläßlich des

,r< ^jährigen Jubiläums des Gesangvereins „Eintracht
^selbst statt. — Auch der hiesige Gesangverein „Sänger¬
bund" wird sich an diesem Gesangswettstreit beteiligen
4hd nahmen ans diesem Anlaß eine Anzahl Mitglieder
Dösigen Vereins am Delegiertentag teil . Die Anmel¬
dungen zum Wettstreit waren ziemlich reichlich einge-
^usen und verteilen sich die Vereine nach den einzelnen

; Bussen wie folgt:
1. Stadtklasse:

1. Männergesangverein Viernheim 67 Sänger,
si 2. Einigkeit, Weisenau 77 „

Dignitna. de» 11. Mz M.
3. Sängerbund , Flörsheim 75 Sänger
4. Eintracht, Groß-Gerau 72 „
5. Einigkeit, Gonsenheim 56 „

2. Stadtklasse:
1. Frauenlob , Mainz 40 Sänger,
2. Hoffnung, Mainz 24 „
3. Sängerlust , Darmstadt 45 „
4. Kirchen- u. Volksgesangverein

Hochheim b. Worms 34 „
5. Liederkranz, Akonrbach - 36 „

1. Landklasse:
1. Sängerrose, Lambertheim 52 Sänger,
2. Männerquartett , Hechtsheim 53 „
3. Eintracht, Sprendlingen 64 „
4. Polihymnia , Lämmerspiel 57 „
5. Harmonie, Oberstedten 49 „
6. Frohsinn, Falkenstein 41 „

2. Landklasse:
1. Eesangv. Hoffnung, Eschborn 32 Sänger,
2. Germania , Naurod 39 „
3. Männergesangv . Nackenheim 29 „
4. Germania , Niedersaulheim 39 „
5. Liedertafel, Sprendlingen 35 „
6. Frohsinn, Waldorf 36 „
7. Eoncordia, Oberrodenbach 38 „

3. Landklasse:
1. Einigkeit, Budenheim 26 Sänger,
2. Sängerlust , Steckenroth 24 „
3. Frohsinn, Worfelden 29 „

6-Klasse:
1. Frohsinn, Wiesbaden 20 Sänger,
2. Lieder kranz, Groß-Gerau 57

Also zusammen 28 Vereine mit ca. 1200 Sänger.
a Die Freiwillige Feuerwehr Flörsheim hatte am

Samstag Abend eine Versammlung im Gasthaus zum
„Taunus ", bei welcher den Kameraden Johann Roth
und Phil . Mohr das von Sr . Majestät dem Kaiser
anläßlich 25jähriger Mitgliedschaft der beiden Genann¬
ten bei der Wehr verliehene Ehrenzeichen überreicht wurde.

a In dem Grabsteingeschäft von Jos . Fuhrmann,
Vahnhofstraße dahier ist ein Grabdenkmal, welches für
den Mainzer Friedhof bestimmt ist, ausgestellt. Herr
Fuhrmann hat dieses Denkmal für die Firma Veith,
Eeflügelhandlung in Mainz zu liefern und bekommt
man ein Bild vom Werte des Objektes, wenn man er¬
fährt , daß allein die Christusfigur, welche das Kreuz
schmückt und wie die Ketten usw. echt Bronze ist, 300
Mark kostet. Das Denkmal ist ganz aus schwarzem schwe¬
dischen Granit gefertigt. Interessenten werden zur Be¬
sichtigung eingeladen.

b Klein -Schwalbach, 10. März . Am Sonntag
feierte der Neupriester Herr Peter Kohl, ein geborener
Flörsheimer , in der Pfarrkirche zu Klein-Schwalbach
sein erstes heil. Meßopfer. In feierlicher Prozession
wurde der hochwllrdigste Herr Primiziant von dem hochw.
Herrn Pfarrer Hartleib , den als Güsten erschienenen
Herrn Geistlichen und zahlreichen, weißgekleideten Mäd¬
chen unter den Klängen der Musik durch die festlich ge¬
schmückte Ortsstratze vom Pfarrhause zur Kirche begleitet.
Bei dem Primizamte assistierten als Diakon Herr Kap¬
lan Schröder und als Subdiakon Herr Neupriester
Pabst , beide aus Frankfurt. Die Stelle des Ehren¬
diakons versah Herr Pfarrer Hartleib , der auch die
Festpredigt hielt . In ergreifenden Worten schilderte
er den Priester, den Stellvertreter Christi auf Erden,
als Propheten , Priester und König. Durch seine tief
zu Herzen gehenden Worte sah man in vielen Augen
Tränen . Der kath. Kirchenchor verherrlichte die erhabene
Feier durch eine kunstvoll vorgetragene Festmesse für
gemischten Chor und am Eingänge durch ein entsprechen¬
des Festlied. — Für Klein-Schwalbach war die Primiz
ein besonderes Freudenfest, da sie die erste seit langen
Jahren war . Die Schwalbacher haben bei dieser Ge¬
legenheit gezeigt, daß sie ihre Priester noch hochschätzen,
was besonders aus dem Massenbesuche der am Abend
veranstalteten kleinen weltlichen Feier im Gasthaus
„zum Schwanen" hervorging. So war die Primiz
gleichzeitig eine enthusiastische Kundgebung des kathol.
Glaubens.

17. ttna.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch nur ein Gottesdienst. 7 Uhr Amt für Jos. Born. Abends

8 Uhr Fastenandacht.
Donnerstag voraussichtlich nur GSU Uhr Engelmessef. K. Mohr.

MtmMniit No. 8, SoWini am Mm.
Donnerstag , den 13. März, wird das Krankengeld für

die Ortskrankenkasse Hochheim von vormittags 9—12 u.
nachmittags 1—6 IHjr im „Frankfurter Hof" bei Herrn
Breckheimer erhoben. Der Vorstand.

Kath. Lcsevcrein. Morgen Abend Eesangstunde im Schützenhof
wegen Einübung des Erabliedes.
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l des Herrn Parteisekretär Max Müller, Frank-

furt a. M ., über ^
! „Die Jahrhundertfeier >

der Befreiungskriege“. €
Gäste willkommen! ^

Zur geil. Mtung!
Der werten Einwohnerschaft von Flörsheim und

Umgegend die ergebene Mitteilung , daß ich von heute
ab eine

Wleu-Sasdluus_ _
eröffne und empfehle alle Sorten Nußkohlen, Briketts
usw. zu billigen Tagespreisen.

_Franz •ffiTitfegt, Hoch heimerftr. 10.

!Billige Kousimaudeu-Stiesel!
Elegante Mädchen- u. Damenstiefel mit Lackkappe

36—42 M 3 .95, Jl  4 .95 u. JC  5 .95
Knabenstiefel m. Lackt. 36—40 Ji  4 .95 u. 5.95.

SihllWus Leo Kunz. Mainz
Nur Schusterstraße 10 Fischtor und Graben.

Konsum-Marken-Ausgabe.

Smille-, Feld-and
Blarnea-SameaS'L ".;

empfiehlt
Max flescb. Bahnhofstr.
MsinlaO und

Maiskies
(Betonkies)

auch in einzelnen Fuhren u.
Karren hat abzugeben

Zorepb Naudelmer
Obermainstraße 38.

mm \, Feldsalat.
Mlraat, Sauerlraut

per Pfund 5 Pfg . empfiehlt
Max Flercb . Bahnhofstr.

Erfindungen
industrielle Unternehmg. gesucht.

Strengste Diskret., Auskunft kostl.
H.Nelson & C.,Berlin -Pankow^ O.

Frisch eingetroffen:vvnbäume
prima Ware,

Äpfel, Birnen, 2we1schen,
IHfrabellen etc.

empfiehlt
Särtner Ai».

Schöner guterhaltener»Kindemagen»
zu verkaufen.

Wo sagt die Expedition.

Monato-Mdlhen
gesucht.

Frau Max Flesch»
Vahnhofstraße.

Für KaaMeazWerHafer
per Pfund 10 Pf . empfiehlt

Max 7lesch, Bahnhofstr.

Bildschön
macht ein zartes, reines Gesicht, ro¬
siges, jugendffischesAussehen u.
schöner Teint. Alles dies erzeugt
Steckenpferd seife

(die beste Liliemuilch-Seife)
k Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada-Cream



Frankreich und Deutschland.
»Man ttmfc jeder Sache die beste Seite abgewiu

nen — so etwa lautet in etwas freier Uebersetzung di
Wendung, mit der die Franzosen über die an sich un
willkommene Nachricht von bevorstehenden deutscheu
Heeresberstärkunxen hinwegzukommen suchen. Diese gute
Serie besteht in folgendem. „Deutschland leistet uns
zmn zweiten Male einen wertvollen Dienst. Nachdem
es uns gelegentlich der Marokko-Affäre aus unserer
Gleichgültigkeit aufgerüttelt hatte , bringt es heute sehr
!"l richtigen Augenblick unser bestehendes Militärgesetz
ms Wanken. Es ist sehr unterhaltend , so schreibt' Ge¬
neralleutnant z. D. v. Görtz in der „S . V.", wie
mcm sich jenseits der Vogesen damit abzufindsn sucht,
daß man nur noch durch Verlängerung der Dienstzeit
„mrtkommen« kann. Man stellt folgende Betrachtung an:
„Deutschland kann das Spiel mit der beständigen Ver¬
größerung seiner Streitkräste nicht bis in die Unend-
llchkeit sortsetzen, und gerade diese neue Anstrengung
stellt , im Geldpunkte eine so beträchtliche dar , daß
Deutschland auch nur für einige Jahre sich die Last nicht
auferlegen kann, ohne Gefahr zu laufen , Pleite zu ml
Zen - An anderer Stelle las ich, „bald werden die
Deutschen mit ihren Friedensstärken ins Feld rücken
können, ohne die Reserven abwarten zu müssen. Wir
können etwas Aehnliches nur mit Hilfe der dreijährigen
Dienstzeit tun , folglich ist solche notwendig . Ließen wir
es denn bisherigen , dann glichen wir einem Manne.

Ziemlich hohe, doch aber unzureichende Versiche-
rungs -Pramie gegen Brandschaden zahlt . Der Mann

wcksî vmsichern̂ tMrC beffeX' m  überhaupt
Die Zwangsmaßregel einer wiedereingeführten drei-

Dienstzeit st.)f;t schon heute, nachdem der erste
verstogen ist in Frankreich ganz abgesehen von

den Sozialisten auf einen gewissen Widerspruch. Gene¬
ral Percin in der „Aurore " meint , er und seine Freunde
M/Zen für die Wiedereinführung der dreijährigen
Drenstzelt erst dann stimmen, wenn absolut kein anderer
Ausweg gezünden werde, und der frühere Minister Au-
gagneiir bezeichnete in einer Versammlung L Anhän-
ger der drei ahrigen Dienstzeit als Reaktionäre

Sollte sie wieder eingeführt werden , dann scheint
in w 1 « "5 Maßregel zu sein, welche auf die Dauer,
m der Republik zumal , nicht durchführbar ist und zum
baldigen Kriege drängt . Vorläufig scheint es , trotz

^obersten Kriegsrates und des Minister-
3'?r bkeljahrigen Dienstzeit nicht ausgeschlossen

dast . ln denl Parlamente man sich zwar auf deren Wie-
dercinsiihrung bei den berittenen  Waffen sckion
Es Ausbildungsrücksichten einigen , für die anderen
Waffengattungen aber die 2ĵ jährige Dienstzeit wäblen
wird . Dieses Auskunstsmittel , dessen Vorschlag schon im
L -« nb« w,„ d« 'einmal  ütt bk
■jCt* der Fußtruppen nach Entlassung des älteren Jahr-

t>or  Fertigstellung der Rekruten" forthelfen
und noch ferner den Vorteil haben , daß man im Früb-

ältesten Jahrgang einfach nicht zu entlassen
brZ/chte, tvenn die allgemeine Lage es nicht wünschens-

Ueber die Unzulänglichkeit * der
ffVA+ abr f!'et' Dienstzeit bei den berittenen Waffen aber

* ^ znJ nJ XVlluid) r « schon seit langer Zeit.
., Das Auskunftsmittel mit seiner UnterschiedliMeit

Lf ^ ^ , . b« ittenen und unberittenen Waffen in der
Dienstzeit, wurde zwar der republikanischen Gleicbma-
cherei nicht entsprechen, böte doch aber die Möglichkeit

Maßregel der dreijährigen Dienstzeit
nicht für d,e Gesamtheit anordnen zu müssen. ^

polififdie Rundschau.
Deutsches Reich.

E? Berlin  zusammentrrtenden leiten¬
den M l n i st e r d e r B u n d e s st a a t e n werden zu
^gesamten Frage der finanziellen Deckung der neuen
Militarvorlage Stellung nehmen, nicht etwa nur über
ow e rn ma l ig « Abgabe vom Vermögen , sondern
auch über die Steuern , die zur Deckung der laufenden
Ausgaben notwendig sind, einschließlich der durch ein
besonderes Gesetz aus der vorigen Session geforderten 1
S / ! \ H st c u Wahrscheinlich wird man dann über

bereu Einbringung beabsichtigt
wird , bald etwas Näheres hören und wird auch über
me gesetzgeberischeGestaltung der einmaligen Abgabe
i« „S CrmO05n erfahren , was umso notwendiger
ist, als manche durch die Art ihrer Ankündiauna und

Drückende fesseln.
Roman von H. v. Schmid- R i e scma nnf

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Sie griff nach ein paar glatten , goldenen Reifen, welche
ihrer Mutter gehört, und verschmähte iür ihren Hals jeden
Zchniuck. Das Atlaskleid war heute dekolletiert, so daß der
Dunderuotte Hals und die ebenfalls milchiveißen Arine zurGel-
tnng kamen.

Gestna achtete gar nicht darauf , daß sie reizend aussah , sie
sprach und bewegte sich wie im Traum ; und vor einer Stunde
noch hatte sie heiter gclächelt bei dem Gedanken an das
heutige Fest und sich darauf gefreut, ihre erste große Gesell¬
schaft als Remberts Frau zu besuchen. Sie wußte auch ganz
genau, daß viele sie mit neugierigen Blicken betrachten wür¬
den, ihre romanhafte Heirat hatte überall Aufsehen erregt.
Ihr hatte sogar etwas vor diesem ihrem ersten Auftreten in
einer großen Gesellschaft gebangt, besonders, da Frau von
Hochrnsen noch im Auslande war . In ihrer Nähe fühlte sie sich
stets sicher. Jetzt wäre?' ihr alle ängstlichen Bedenken, die sie
oorhin gehabt, gleichgültig.

Rembert, in seinem Frackanzug sehrdistinguiert aussehend,
trat ein. Er trug einige herrlich aufgeblühte, blaßgelbe Ro¬
sen in der Hand, und Gesina erlaubte , auf seine Bitte , daß ei
dieselben an ihrer Schulter befestigte— sie verschmähte gern
künstliche Blumen — und die natürlichen paßten auch beste:
zu ihrer Erscheinung.

Als Rembert sie, nachdem Betty das Zimmer verlassen
umfaßte und küßte, fielen ihm ihre Apathie, der müde, starr«
Blick, mit dem sie vor sich hinsah, auf.

„Dir ist nicht wohl ?" fragte er besorgt.
„Ein wenig Kopfweh," murmelte sie mit dem Versink

eines Lächelns, der jedoch etwas gequält ausfiel.
Am liebsten hätte sie ihren Ballstaat abgeworfen, sich in di«

dunkelste Ecke des Zimmers versteckt und sich dort sattgeweint
Allein das üätte bei Rembert zu allerhand Vermutun-

ISf’ÜL einzelne falsche Zeitüngsnäch 'richtest erzeugte
Vorstellungen einen sehr unerwünschten und gerade in
der gegenwärtigen Zeitlage bedenklichen Druck auf denGeldmarkt ausüben.

der vorigen Woche hat sich die Reichsversiche-
nmgsanstalt für Angestellte veranlaßt gesehen, eine
Reihe von Arbeitgebern an die Einzahlung der ersten
Betrage zu erinnern.  Dabei hat sich dann her-
ausgestellt , daß ein Teil dieser Arbeitgeber tatsächlich
^ ^ Eitrage bereitse ingesandt  hatte . Dies
erklärt sich dadurch, daß die erste Aufstellung der Ar-
beitgeberkonten auf den von den Angestellten im ver¬
gangenen Herbst eingesandten Ausnahmekarten bevuhte.
wahrend den weiteren Arbeitgeberkonten, die mit der
Emsendung der Beiträge von den Arbeitgebern einge¬
reichte Uebersicht der Angestellten zugrunde gelegt wer¬
den mußte . Hierdurch sind begreiflicherweise eine Reihe
von Unstrmmigkeiien entstanden, deren Klarstellung so¬
wohl im Interesse der Reichsversichernngsanstalt für
Angestellte, als auch der Arbeitgeber selbst dringend not¬
wendig war , wenn dabei auch sowohl im Interesse der
Reichsverstcherungsanstalt für Angestellte, wie für die
Arbeitgeber gewisse Unbequemlichkeiten unvermeidlich
waren . Für späterhin ist mit derartigen Unstimmigkei-
ien kaum mehr zu. rechnen̂ .

Spanien , die neue Ententemacht?
Die französische Kammer hat den französtsch-spani-

>chen Marottovertrag vom 27. November 1912 durch
.lkilamation angenommen . Sowohl diese Tatsache, wie
auch die Ausführungen des Ministers des Aeußern,
oonnart , lassen in Paris von neuem die Behauptung
auftauchen, Spanien werde sich enger mit den Entente¬
mächten, Frankreich und England , verbinden . Jonnari
wies auf die Vermittlerrolle Englands während der
Vertragsverhandlungen hin , um unter dem Beifall der
Abgeordneten zu betonen, daß Frankreich und England
E . Bande der Freundschaft stets enger knüpfen müßten.
Und gute Beziehungen mit Italien und Nordafrika und
eine Entente definitive mit Spanien sind Jonnaris

D/e französische Presse knüpft wieder aller¬
hand Betrachtungen über die Blutsverwandtschaft und
me politische Zusammengehörigkeit der lateinischen
Staaten an . Das nationalistische „Echo de Paris " kann
sich dabei einen Hieb gegen Deutschland nicht versagen,
mdem es schreibt: „Seit fast einem halben Jahrhundert
bemüht stch Deutschland, Italien , Spanien und Frank¬
reich Eroberungsgelüste im Mittelmeer vorzuwerfen . Je¬
desmal , wenn Frankreich etwas derartiges merkte, hat
es gegenüber der künstlich hervorgerufeneri Rivalität die
Solidarität semer lateinischen Freunde , die gemeinsam

des M^ lmeeres sind, betont . Jonnart hat
i?r-h>ei Kl Voraussicht wieder einmal getan ." Die

„Republique Francaise ^ schreibt: „Der französisch-spani-
?che Vertrag kettet zwei Mächte enger aneinander , die
schon durch Bande des Temperaments und der gemein¬
en Abstammung, der Nachbarschaft und des gemein¬
samen Geistes mit einander vereinigt sind."

Hof und SesettschKfL.
Die Kaiserreise nach Korfu . Der Be¬

such des Herzogspaares von C umber¬
land  wird für die nächsten Tage erwartet . Unmittel¬
bar nach dem Besuch wird der Kaiser nach Korfu
reisen.

** Die Abreise des P r i n z r e g e n t e n von
Bayern  erfolgte Sonnabend nachniittag 1.29 Uhr
bmn Anhalter Bahnhof . Der Prinzregent begab sich
zunächst nach Dresden , wo der Prinzrcgent ebenfalls
seinen Antrittsbesuch bei Hofe abstattet.

** D as deutsche Kronprinzenpaar  ist
m F r a n k f u r t a . M. eingetroffen. — Wie das „Ber-
lmer Tageblatt " erfährt , wird der Kronprinz im Herbst
dieses Jahres zum Kommandeur des Kaiser Alexander-
Garde -Grenadier -Regiments Nr . 1 ernannt werden . Da¬
mit kehrt der Kronprinz wieder nach Berlin zurück, bei
der er, der Tradition des preußischen Königshauses ent¬
sprechend, den ersten Dienst getan hat , zur Infanterie.

** D ie Königin - Mutter von Schwe¬
ll e n ist in Heidelberg  cingetroffen . Sie gedenkt
in Heidelberg einen Kuraufenthalt von mehreren Mo¬
naten zu nehmen.

gen geführt und )elb]tuetjtcinDiict) harte er aut vre ;r-ayri naa
Trnberg verzichtet.

Krank mar Gesina ja nicht, und helfen, das sagte sie stch
könne ihr eben niemand , sie mußte tapfer bleiben und sich be¬
herrschen, so bitter es ihr auch aiikam. Fröstelnd vor Nervo¬
sität hüllte sie sich in ihren schneeweißen Ballnmha >iq aut
Seidenplüsch und ließ sich von Betty Fächer und Hnndschuhlreichen.

Auf der Fahrt nach Truberg war es Rembert allein, bei
sprach. Da Gesinasiuir einsilbig und wie es schien, nur mi
Anstrengung antwortete , gab er es schließlich aus, nnterhal
tend zu sein, und war ebenfalls still, itachdein er sichtlich ver-
stinuut bemerkte: „Ich weiß jetzt wirklich nicht, Gesina, if
es Laune oder Kopfschmerz bei Dir ? Im letzteren Fall hätter
wir besser daran getan, zu Hause zu bleiben."

Gesina fühlte, wie Tränen in ihr aiifstiegen, aber die Kehl,
war ihr wie zugeschnürt. Schweigen — das ivar ja auch da¬
beste Erst ruhig überlegen, dann handeln — zum Ueberlo
gen hatte sie jedoch noch keine Zeit gehabt.

Als Rembert in Trnberg seine Frau aus dem Wäger
hob, taten ihm seilte zurechtweisenden Worte von vorhin leid. -

Wie blaß und elend Gesina aussah , «wer trotzdeur hübsch
Wie hatte er nur so gefiihllos sein können und eine Laniu
bei ihr vermuten ? Natürlich waren es schlimme Kopfschmer¬
zen, die sie quälten.

Verstohlen küßte er ihre Hand und flüsterte ihr zu : „Wonr
es zu arg ivird mit den Schnierzen, dann gehst Du und
legst Dich hin, versprich es mir ."

Sie nickte mechanisch.
In der Menge der Geladenen, die erivartungsvoll dein

Begum der Pvlterabend -Ueberraschungen entgegensah und
lvo jeder doch mehr oder weniger mit dem Eindruck, den seine
Person oder evciitnell seine gesellschaftliche Liebenswürdiq-
keit heroorbrachte, beschäftigt war , fielen Gesinas Blässe und
vie Gezivungenheit ihres Wesens rticht auf, nur Benno Sen¬
ken fragte, als er ihr, sie begrüßend, die Hand küßte: „Sic
leiden, gnädige Frau ?"

Sie läckielte mühsam.

mt  Vamemkrieg.
Tie Friedensausfichte » .

. Aus Konstanttnopel wird gemeldet, daß der ruf- ^
ftfd)e Botschafter, von G i e r s , im Gespräch mit einem
stanzoslschen Finanzier äußerte : „Die Chancen eines
Friedens sind in den letzten Ta'gen ivesentlich gestiegen,
und man kann sagen, daß es unwahrscheinlich ist, daß
der Friedensgedanke dieses Mal scheitern sollte. Beiden
Teile werden Konzessionen machen müssen. Wir sind-
91« , wie in den Balkanhauptstädien bemüht, das Frie - ;
denswerk zu fördern ."

Aus Janina.
Zum griechischen Gouvenwur von Janina wurde

General S o u tz o ernannt . Auf dem Regierungs -Ge¬
bäude wurde eine vom Metropoliten geweihte griechische
Fahne gehißt . Der Kronprinz ließ für die Bevölkerung
Nahrungsmittel kommen. Die fremden Militär -Aita-
chees sind m Janina emgeiroffen und haben den Kron¬
prinzen beglückwünscht. Der offizielle Emviana der
Prinzen erfolgte am Freitag . Die Königin ist von Sa¬
loniki nach Jarrina unterwegs , um ihren siegreichen
Sohn zu umarmen.

König Ferdinand von Bulgarien  Hai
wlnen ersten Adjutanten entsendet, um das griechischê
^rwgsmimsterimn zu der Einnahine von Janina zn>
beglückwünschen.

Die Zahl der K r i « g s g e s a n g e n e n, die Grie-
chenland gemacht hat , bettägt jetzt 78 000 Mann . Die
5" . verschiedenen Punkten voir Epirns noch verstreuter,
türkischen Soldaten zählen etwa 20 000 Mann . Das
griechische Oberkommando hofft, ihrer bald habhaft zu
Zorden wodurch die Zahl der Gefangenen aus über100 000 Mann steigen wurde.

Türkische Meldungen.
. .. ^ Nach Meldungen aus K o n st a n t i n o p e l be¬
furchtet inan dort einen n e u e n P u t s ch. Die An- ^
Hanger des ermordeten N a s j m Pascha, die bereits
mehrfach vom Großtvesir die Bestrafung der Mörder
verlangten , wollen , durch die wiederholten Hinhaltun-
gen erzürnt , bereits Gewalt zum Sturz des neuen
MiNlsteriums anwenden . Die Bevölkerung von Kon- !
stantrnopel steht jedoch den sich vorbereitenden Ereig-
Nlssen vollkommen gleichgültig gegenüber. Selbst ein
Staatsstreich wurde keine tiefgehenden Uinwälzungen brin-
aon, sondern sich aus Aenderungen in militärischen und ;
politischen Kreisen beschränken.

c* f , Serbische Meldurrge « .
. F " serbischen politischen Kreisen herrscht der Ein - '
^ "" - daß die serbisch-bulgarische Grenzregelung außer¬
ordentliche Scywierigkeiten bereiten werde; es wird da- l

gesprochen, daß das Kabinett Paschiisch durch sein
Entgegenkominen gegenüber Bulgarien in eine schwie-
de? dürste *0mttKn imb 3!mt  Rücktritt gezwungen wer-

D:e serbische  Regierung macht ihre Zustim¬
mung zu einer Friedcnsvermiitlung der Großmächte von k
der vorherigen Anerkennung folgender Friedcnsbedina-
ungen durch die Türkei abhängig : 1) Zahlnna einer i
^olegsentschädigung an die Verbündeten ; 2) Abtretung -
m°if alles U!’b äSäischen Inseln ; 3) Verzicht -
Rodosto ^ " östlich einer Linie von Midia nach ^

Bulgarien «ud Rumänie « .
'̂Ean ŝohe Gesandte in Bukarest. G h i k a, ist *

.«Äidetersburg abgereist, um die Vertreter der Groß-
informieren^ ^ omanisch -bulgarischen Differenzen zu .

Tschataldscha -« i»i. .
unbestattgtes Telegramm des Malis von

Smyrna meloet aus Konstantinopel den angeblichen 1
S ,UÄ’ erSS griechischer Truppen an der klZnastati- '
E » Kiffte Ein Gerücht will wissen, daß , entgegen dem .
Befehl des Generalttfiimus , ein Teil der türkischen
^.ruppen von der Tschaialdscha-Linie nach Nordwesten '
'narschIrt . se . um die bulgarischen Vorposten anzugrei - -

d^ stunhigeu,, ^ heftigen Kampfe wurden ' die
bi.lgarischen Stellungen eingenommen und behauptet.

FeankrerchZ Rüstung.
Sturmszene « im Parlament.

Die Einbringung der Regierungsvorlage über die ^
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit Hai in der
tranzöstschen Kammer zu einer Szene geführt , wie sie i
wohl bisher nur im ungarischen Parlanteui zu hören

„Nein, lieber Herr von Senden — ich» — sie verwirrte
icv — und schloß dann schnell: „Ja , ich habe Kopfweh."

Als ste aiisschaute, traf ihr Blick den ihresMannes . der
leben Dodo die es für unter ihrer Würde gehalten, in den
polterabendscherzetimltzuivirkeii, stand, uiid berste und Bruno
.-igeiitnmlich gespannt siLierte.

Sie wanvte stch jchuell ab und begann ein Gespräch mi
Benno, als sie letzterem aber gleich darauf eine ganz oev
kehrte Antivort gab. sagte er bestimmt: „Nein, gnädige Frau
mich täuschen Sie nicht — Sie haben etivas Ünanqenehmet
erlebt, das Sie quält . Ich kenne Sie zu gut und weiß Ihr
Ltimmungen zu taxieren und —"

Er hatte es auf der Zunge zu sagen: „Befehlen Sie übe
mich - vertrauen Sie sich mir an, mit Gut und Blut steh
ich Ihnen zu Diensten I"

Seine alte, nie ganz erstorbene Berehrunq für Gestw
tpruhte in Hellen Flammen . Wer durfte dieser Frau , die ih>'
eine Heilige dünkte, ungestraft zu nahe treten ? Wer hatte si
>o erregt, daß sie, wie es eben der Fall war , mit ihren Trä
neu känrpfte?

„Bitte , führen Sie mich in den Garten ." sagte ste leise. -
Schweigend bot er ihr seinen Arm. Und dann gingen si

in einer der Alleen auf und ab. Benno sprach kein Wott
bis er sich davon überzeugt, daß Gestna ihre Fasstmq wieder
geivonnen.

„Ich danke Ihnen, " sagte ste jetzt,und wimderte sich fliich
ttg darüber , daß er so viel Verständnis für ihren seelischer
Zustand zeigte. „Sie haben mir eben sehr wohlgetan — fraqe>
sie mich nicht weshalb , aber ich bin heute in einer Stint
muug, m der ich mich am liebsten vor aller Weit verber
gen möchte, und statt dessen muß ich inich dazu zwingen, un
terhaltend und liebenswürdig zu sein."
, „Rein , Benno tat keine taktlose Frage , aber seine guter
Hellen Augen blickten so warm auf sie herab, daß es ihr durc
den Sinn ging, ihm zu sagen, ivaS ihre Seele wie mit Zent
nerlast beschwerte, aber nein — ivie hatte sie nur überbaut
au eine solche Möglichkeit denken können. — JhreHandlunq-
weise wäre ja dann eiriem Verrat aeaen Rembert aleichaeko'i»



Kämmerpräsideitt Deschanel er öffnete die ' Nachmtp
«agssitzung und erteilte dem Kriegsminister E t i e n n e
das Wort . Dieser begann : „Ich habe die Ehre , der
Kammer eine Vorlage zu unterbreiten . . . Weiter kam
tr  nicht . Jaures sprang auf und rief mit Stentorstim-
nre: „Das ist eine Beleidigung ! Voyons !" Er ging
aus den Redner zu mit den Worten : „Wir protestie-
ren!" Die Regierungspartei und die Rechte riesen
„Ruhe!" und klatschten dem Minister Beifall . In die¬
sem Augenblick war es mit der Ordnung vorbei . Alle
Sozialisten und ein Teil der Radikalen waren aufge¬
sprungen und begannen auf Jaures Ruf : „Nieder mit
der Reaktion!" ein rhthmisches Geheul : „Reaktion ! Rc-
Ewn ! Reaktion!" Dazwischen ries Colly : „Nieder mit
den Verrätern !" Nachdem der Tumult mehrere Minu¬
ten gewährt und der Kammerpräsident Deschanel unun-
«rbrochen die Klingel gerührt hatte , konnte er bei einem
Abflauen des Lärms dem ihm zunächst stehenden Abge¬
ordneten zuschreien: „Ich überlasse denjenigen, die diese
beleidigenden Worte ausriesen , die Verantwortung für
wr Tun . Wir werden an das Volk appellieren !" So¬
fort verstärkte sich der Turn ult von neuem. Die Linke
sang wieder : „Reaktion ! Reaktion ! Reaktion !" Während
me Rechte und die Sozialisten riefen: „Nieder mit den
Verrätern ." „Geht in den Reichstag , Ihr Preußen !" In¬
mitten des Tumultes hatte Deschanel die Tribünen räu-
Ren lassen. Als die Kraft der Lärmenden endlich nach-
leeß und Kriegsminister Etienne , wenn auch noch von
Mancherlei Zurufen unterbrochen, die Regierungsvorlage
verlesen konnte, wurde die Oeffentlichkeit wieder herge¬
stellt. Beim Schluß der Rede des Kriegsministers brach
me Rechte in den Ruf : „Vive la France " aus . Die
mnke protestierte von neuem, doch legte sich der Lärm
bald wieder . Darauf begann die Debatte über den
Vachtragskredit des Kriegsministers über 500 Will . Fr.

Französische Stimmungen.
Die „H u m a n i t e e" schildert die Stimmung der

stichtsozialistischenKreise gegenüber der Wicdereinsüh-
wng der dreijährigen Dienstzeit wie folgt : „Unsere Po-
"irker rind unsere ganze Presse verbreiten die Panik
und schüren den Haß gegen den brutalen Germanen
Und gegen den Teutonen , der Frankreich auffressen will.
Man kann nicht mehr diskutieren und zu begreifen
suchen. Man ist wie hypnotisiert und macht möglichst
viel Geräusch mit Beschimpfung, Lügen und Intrigen,
un- das Land in einen solchen Zustand des Taumels
?u versetzen, daß es jede Fähigkeit der Ueberlegung und
mr Prüfung verliert ."

Kus aller XDelf.
Hagenbeck. Die Firma Karl Hagenbeck in Ham¬

burg hat jetzt von der Nordischen Grundstückban! ein
Boßes Terrain in der Jungfernheide erworben , auf
oeni sie den seit längerer Zeit geplanten Tierpark nach
Stellinger Muster anlegen will.

Dvppelmord . In A r e n s b u r g, dem livländi-
chen Lstscebad auf der Insel Ocsel, wurde der Bürger¬

meister, Baron Nolcken, und sein Bruder , als sie nachts
mungiugen , aus dem Hinterhalt erschossen. Man glaubt,
v̂ ß die Täter in den Kreisen der Terroristen zu suchen
. Wieder ein Schiffsunglück ? In der Bucht von
standerma (Marmara -Meer) , soll einem Gerücht zufolge
?er englische Dampfer „Calvados " mit zahlreichen Pas-
!Ugieren rmtergegangen sein. Das in Panderma erschei-
"ende Mittagsblatt „Jamanak " versichert, ein armeni-
Mer Zahnarzt , der sich an Bord des verunglückten Schif¬
fs befand , habe erklärt, daß bei dem Untergang des
Dampfers 200 P ersonen um gekommen  und
R-r etwa 150 gerettet worden seien. 7 der Geretteten
Men unter der Kälte schwer zu leiden gehabt haben,
^mgegenüber behauptet die Londoner Agentur der
s.Patriotic -Line", der der Dampfer gehörte, daß fämt-
''che Passagiere gerettet worden seien.
^ Der Priestermörder . Vor dem, Schwurgericht zu
Mailand  begann der Prozeß gegen jenen unbekann-
Au Mann , der im vorigen Jahre an einem Sonntag
"jachmittag inmitten einer zahlreichen Menschenmenge
Mein fremden Priester den Hals abschnitt und mehrere
Nauen und Männer durch Revolverschüsse verwundete,
^stch jetzt verweigerte der Angeklagte die Angabe fei-
r*  Personalien , die noch nicht festgestellt werden könn¬
en. Die Psychiater erklärten , daß er vollständig zu-
^chnungsfähig sei.

Seltsam . Der türkische Dainpfer „Amphitrite ", über
Men seinerzeitiae Kaperung durch italienische Krieas-

Ren. und ihm — nein, ihm rannte sie es nicht sagen — e
Rare zu häßlich gewesen— sie mußte sehen, allein mit sic
strtig zu werden. Aber wenn man auch einen vergiftete
Vseit ans der Wunde , die er verursachte, herauszieht , da
^ist frißt trotzdem iveiter fort und quält das arme Opfer.

Als Gesina an Bennos Arm das Haus wieder betrat , ivc
die Vorstellungen im großen Saal bereits in voller

^ange . Vier Erdgeister in roten Kappen brachten dem Bram
vaar einige ganz mnnolivierte Grüße aus dem tiefen Schack
ves Erdreichs, weil es nun einmal an Polterabendeir üblick
vaß das Brautpaar von allerhand sagenhaften, im wirkliche
-̂chen gar nicht existierenden Gestalten angesungen und an

gedichtet ivird.
Anna ' Senden trat mit viel Selbstbewnßtsein als all

vkutsche Hausfrau ans. Daß fle die Verse, welche sie vortruc
mlsch betonte, bemerkten die wenigsten.

Gerade während ihrer Nummer erschienen Gesina un
Venno, und da sie die Deklamation nicht stören wollten, blir
ven sie ein paar Augenblicke lang Arm in Arm am Eingan

Saales stehen.
Aller Blicke ivandten sich ihnen zu.
Es sah gerade so aus , als ob Benno seine junge Frau de

Gesellschaft vorstelle.
Dvdo neigte sich zu ihrer Nachbarin , der Mutter des Brav

f'gains und sliisterte ihr, inehr taktlos als indiskret, ein
Mer versteckt boshaften Bemerkungen über das Paar in
^hr . Jedenfalls erschien eine Falte auf Remberts ' Stirn -

saß dicht hinter Dodo , ihr Wunsch hatte ihn dorthin gc
Runt , und häufig wandte sie ihm ihr reizendes animierte
Msicht zu und redete halblaut in ihn hinein, wodurch ih
Verkehr einen gewissen Schein von Jntiurität gewann.

Daß Rembert zerstreut war , machte sie wütend, aber äußer
ach ließ sie sich nichts merken und verdoppelte ihre Liebens
Würdigkeit gegen ihn . Sie mußte diesen Mann als ihre
Sklaven zu ihren Füßen sehen, koste es, was es wolle, fü
Rrnbert war sie imstande, die größten Torheiten zu begc

Die schleckte Laune, in welche sie durch sein aerinae

sMffe während des TripolMrieges das Haager Schieds¬
gericht entscheiden sollte, ist im Hafen von Tarent , wo
er, vor Anker liegend , den Schiedsspruch erwartete , wäh¬
rend eines heftigen Südweststurnres plötzlich gesunken.
Die Marineverwaltung hat über diesen unerklärlichen
Vorgang die Untersuchung eingeleitet.

Furchtbare Katastrophe.
An Bord einer Barke , die neven einem orttischen

Dampfer im unteren Hafen von Baltimore Dynamit ein-
iud, ereignete sich eine Explosion. Hierdurch wurden
beide Schiffe zerstört, und der amerikanische Schlepp¬
dampfer „Atlantic flog ebenfalls in die Luft . F ü n f-
nndsiebzig Mann wurden getötet,  auch
der Kapitän Astly. Die Explosion verursachte eine Deto¬
nation , die 100 englische Meilen hörbar war . Der
Oberbau des amerikanischen Kohlenschiffes „Jason " ist
700 Fuß weggeschleudert worden . Dabei wurden drei

- Mann der Besatzung getötet und 29 vorletzt. Der ange¬
richtete Schaden ist sehr groß.

Das furchtbare Unglück geschah durch die Explosion
von 300 Tonnen Dynamit , die von einem Leichterschiff
auf den Dampfer „Alum Chine " der gleichnamigen Ge¬
sellschaft gebracht werden sollten . Durch die Explosion
wurden nach neueren Meldungen 50 Personen schwer
verwundet und 20 getötet. Die beiden Schiffe lagen
längsseits , als plötzlich einer der Transportarbeiter aus
einen , der Luken des Dampfers eine kleine Rauchwolke
aufsteigen sah. Mit einem Schreckensruf sprang er in
die Barkasse, wohin ihm 14 seiner Kollegen folgten.
Die Barkasse war aber kaum 70 Meter von dem Damp¬
fer entfernt , als aus allen Luken Flammen und Rauch¬
wolken hervorschossen und eine furchtbare Explosion er¬
folgte. Schiffs- und Maschinentrümmer füllten die
Luft und bedeckten weithin die See und die Ufer. Der
Dampfer und das Leichterschiff waren spurlos ver¬
schwunden. Mehrere Transportarbeiter retteten sich da¬
durch, daß sie ins Wasser sprangen , andere wurden durch
die Explosion in das Hafenbecken geschleudert, ohne
Schaden zu leiden . Die Explosion auf dem Dampfer
„Jason " geschah dadurch, daß eine Dynamitkiste, die
durch die Luft geschleudert wurde , ans das Dech das
mehrere hundert Meter weit entfernt verankerten Damp¬
fers niederfiel . In gleicher Weise geschah die Explosion
auf dem Schleppdampfer „Atlantic ". In Baltimore be¬
wegten sich die Wolkenkratzer, im Umkreise von vielen
Kilometern , Fensterscheiben wurden zertrünimert und
Schornsteine von den Dächern gerissen. Dreißig der
Schwerverletzten haben im Krankenhause von Baltimore
Unterkunft gefunden, 40 Personen werden noch vermißt.

Durch die Explosion in Baltimore sind nach den
neuesten Feststellungen 54 Personen getötet
und 40 verletzt,  sowie außerdem drei Fahrzeuge
zerstört worben . Ein Schulhaus in Sparrowpint , meh¬
rere Meilen von Baltimore , wurde zerstört, wobei meh¬
rere Kinder verletzt wurden.

Arbeiterbewegung.
— Der Holzindustrie -Streik beigelegt . Der Streik

in der Berliner  Holzindustrie ist in einer Versamm¬
lung in den Pharus -Sälen endgültig beigelegt worden.

Kein Generalstreik . In einer nachts in B u d a-
p e st stattgefundenen Konferenz der sozialdemokratischen
Parteileitung und der Vertreter der Gewerkschaften ist
nach einer sehr erregten Debatte beschlossen worden , den
Plan eines Generalstreiks , nrit Rücksicht aus das Ver¬
halten der bürgerlichen Opposition im Parlament voll¬
ständig fallen zu lassen. Am Sonntag wurden zahl¬
reiche Volksversammlungen in Budapest und auf dem
Lande abgehalten , wo man das Unterbleiben des Ge¬
neralstreiks begründete.

Vermischtes.
kb. Die grüßte elektrische Anlage . Die Stadt Los

Angelos in Kalifornien kann sich rühmen , die umfang¬
reichste elektrische Anlage der Welt zu besitzen. 430
Kilometer von der Stadt entfernt , in einer der wilde¬
sten Schluchten der Sierra Nevada stürzt der Big Creck
seine Wasser herab . Der Wassersall ist etwa 50mal so
hoch wie der Rheinfall bei Schaffhausen , rund 1200 Me¬
ter . Die Kraft des von ihm getriebenen Elektrizitäts¬
werkes ist weit über 100 000 Pferdestärken . Die Spann¬
ung beträgt , rmgeachtet der langen Leitung . 150 000
Volt . . .

Entgegenkommen verhör wuroe, uey ne an vem armen Ucm- x
zau aus , der sie von einer Ecke des Saales aus mit seinen
anbetenden Blicken verzehrte, von ihr aber, sobald er sich ihr
näherte , irgend eine bissige Antwort zu hören bekam. Und
dabei sah sie so entzückend ans in hellrasa Seide und den
wundervollen Brillanten , ivelche sie der Verliebtheit ihres ver¬
storbenen Gatten verdankte.

Rembert hatte bisher unrnhig und vergeblich nach Gesina
Umschau gehalten und schließlich vermutet , daß sie seinen Rat
befolge, rind sich ans eine kleine Weile zurückgezogen. Run
aber stand sie da in ihrer blonden, durch ihre Leidenszeit noch
mehr vergeistigten Lieblichkeit, stand so recht zur Schau am
Arm des Mannes , der sie, das war ein öffentliches Geheim¬
nis , jahrelang angeschwärmt, dessen ganzes Wesen ihr gegen¬
über noch immer wie eine stille, resignierte Huldigung war . —

Benno war so korrekt, daß man ihm nicht das Geringste
in seinem Verhalten gegen Gesina vorwerfen konnte, aber
trotzdem kochte es in Rembert vor Unmut . Er atmete ivie be¬
freit auf, als Anna mit dein Herunterleiern ihres Spruches
fertig war , rmd Gesina, die Pause , in welcher die Gruppen im
Saal sich zivanglos lösten, benutzend, ihren Arm aus dem
Bennos zog und sich neben Tante Amata , ivelche ihr bereits
wiederholt zngewinkt, setzte.

„Du siehst reizend aus, " wisperte das alte Fräulein ihr
zu : „aber wie kam es nur , daß Benno Dich in den Saal führte
— Kind — gerade so, als iväre er Dein Mann . Die Men¬
schen werden sich nun darüber allerhand denken und sich
wundern ."

Gesina hob mit einer ungeduldigen Bewegung ihre Schul- ,
tern — „die Menschen," dachte sie geringschätzend, „als wenn ^
man diesen etwas recht machen könnte ?"

Die einzige Richtschnur, nach der man immer handeln j
sollte, ist doch das eigene Gewissen. |

Ihr war es wirklich ganz gleichgültig, was man über ;
sie redete und dachte. Tante Amatas stark ausgeprägte Men- -
jchenfurcht hatte sie immer lächerlich gefunden. Was konnte ^
Tante über sie und Benno Läßliches saaen.

T5I. Der patriotische Souffleur . Aus Hamburg wird
die folgende Keine Jahrhundertcrinnerung erzählt : Un¬
sere Stadt wurde bekanntlich von den Franzosen unter
Davout , dem roten Würger , ganz fürchterlich üeimge-
sucht. Als die Franzosen glücklich Vertrieben waren,
da lärmte und jubilierte es wohl in keiner Stadt so
laut und allgemein , wie in der bitter gequälten Hansa¬
stadl. Mn weitesten aber trieb seinen Haß der dama¬
lige Souffleur des Stadttheaters und das kam recht er¬
götzlich zum Ausdruck, als Schillers „Jungfrau von
Orleans " gegeben werden sollte. Da soufflierte unser
braver Mann überhaupt nur den Engländern aus der
Bühne , wohingegen er die Franzosen , die er nun ein¬
mal wie die Pest haßte , samt ihren unglücklichen König
Karl einfach derart stecken ließ , daß unter heftigem Zi¬
schen des Publikums der Vorhand niedergehen mußte
und das Stück nicht zu Ende gespielt werden konnte.
Der patriotische Souffleur war nicht um die Welt zu
bewegen, seine Kunst auch den Franzosen zugute kom¬
men zu lassen.

bk. „Mutter -Pensionen ". Wie unser Sp .-Mitarbeiter
aus New-Uork schreibt, ist jetzt dein Beispiel Washing¬
tons , das erst vor wenigen Tagen die Pensionierung
der Mütter zum Gesetz erhob, der Mormonenstaat Utah
gefolgt. Auch in diesem Staate ist es jetzt Gesetz gewor¬
den, daß alle Mütter , deren Kinder auf sie angewiesen
sind, ohne Unterschied des Alters , der Konfession und
der Ehelichkeit, eine Staatspension von nionatlich min¬
destens 10 Dollars (42.50 Mark) erhalten sollen.

bk. Der Spielkamerad des 5V0 - Millionen -Babys.
Vom reichsten Baby der Welt, dem berühmten 500-Mil-
lioncn-Baby , haben die Zeitungen viel und oft berich¬
tet; inzwischen ist aber das „Baby " schon drei Jahre
alt geworden und seine Erziehung macht den Ettern —
man hat den Namen „Mac Lean" doch wohl noch in
der Erinnerung — ernste Sorgen . Sie haben nämlich
Angst — die Angst ist nicht einmal unbegründet —, daß
dem Baby allzu früh die Erkenntnis seines ungeheuren
Reichtums zu Kops steige, daß es allzufrüh ein unsym¬
pathischer Snob werde, blasiert und höhl wie so viele
im Reichtum ausgewachsenen Geschöpfe. Um hierzu ein
Gegengewicht zu schaffen, wurde dem Baby ein kleiner
Schwarzer , der zwei Jahre älter , also fünf Jahre alt
ist, zum Spielgefährten gegeben. Bisher war das
Baby irämlich ausschließlich von Erwachsenen, Kinder¬
mädchen, Wärtern und — Detektiven umgeben, die für
sein Wohl und Wehe wachten, und daher ist das Baby
ein wenig vorlaut , frühreif und zwar schon lasterhaft
geworden . Aus diesem Grunde hielten es die Eltern
für angebracht, dem Kleinen einen Spielgefährten sei¬
nes Alters zu geben. Sie schlossen einen Vertrag mit
den Eltern John Winbushs , des kleinen Negers , dem¬
zufolge der Kleine gleichsam in ihr Eigentum über¬
geht. Nun ist der kleine Schwarze in Plam Beach in
Florida , wo das 500-Millioncn -Baby lebt, eingetroffen:
er wird genau , so behandelt wie sein dreijähriges Herr¬
chen. nimmt die Mahlzeiten mit ihm gemeinsam ein,
schläft Seite an Seite mit ihm, wird wie er gekleidet,
besitzt einen prachtvollen Kleiderschrank und seine Gou¬
vernante ganz für sich allein . Tag fiir Tag spielen nun
die beiden Kleinen im Sand an der Küste. Aber —
das stand auch in dem Kontrakt mit den Eltern John
Winbushs — sobald der kleine John 15 Jahre alt
wird , ist es aus mit seiner Herrlichkeit. Dann wird er
ganz einfach der Kammerdiener von seinem ehemaligen
Spielgefährten Winson Mac Lean . — Den Kommentar
müssen wir unseren Lesern überlassen.

bk. Der Abenteurer -Klub in New -Pork . New-Aork,
das an geistreichen Klubs — „geistreich" in Anführungs-
strichcn! — gewiß nicht arm ist, wurde dieser Tage durch
die Gründung eines Herrn Aller Reynolds um einen
„Abenteurer-Klub" bereichert. Mitglied kann nur sein,
wer jemals ein Abenteuer zu Land , zu Wasser oder —
modern ist der Klltb! — in der Luft bestanden hat . In
der Ankündigung und Einladung zum Eröffnungsban¬
kett hieß es „glcichgiltig, ob er mit dem Leben davon¬
gekommen ist". Wir sollten meinen , daß das im vor¬
liegenden Fall doch nicht so ganz gleichgiltig ist; denn
wie kann er als Toter Klubmitglied werden ? Es kamen
auch Soldaten , Seeleute , Kriegskorrespodenten (!) und
andere ; der Klub wurde gegründet . Jeden Monat wird
ein Bankett stattfinden und die vier vorgeschriebenen
Toasts lauten : „Dem Abenteuer !" „Hoch das Glück!"
„Allen verlorenen Spuren ! Allen mißglückten Streichen!
Allen verschollenen Kameraden !" und als letzter: „Den
Abenteurer -Gentlemen !" — Na , der Klub hat entschie¬
den gefehlt! Höher geht's nimmer!

Sie überging die Bemerkung ihrer Tante mit Stillschwei¬
gen und fragte" dann , da es ihr plötzlich einfiel, daß sie On¬
kel Albrecht noch gar nicht begrüßt, nach demselben.

„Pah , Kind, der liegt zu Hause und hat Salicyl einge-
nominell. Es ist wieder Gelenkrheumatismus , wie im vorigen
Jahre . Er hat sich auf der Entenjagd erkältet. Ich sagte es
ihm gleich, daß es so kommen würde, aber auf mich hört er ja
nie und nimmt sich überhaupt nicht in acht."

»Ist es venn ichttmm?" fragte Gesina beunruhigt.
„Schlimm, Gottlob , noch nicht, sonst wäre ich ja nicht

hier ; freilich, ich wollte zu Hause bleiben, aber mein aller
Bruder bestand darauf , daß ich den Polterabend initmache.
„Du brennst ja doch darauf , daß Du Dein neues Kleid zeigen
kannst," meinte er."

Tante Amata sah ivohlgesällig an ihrer dürftigen Ge¬
stalt, welche in einer äußerst schicklosen, grauseidenen Toilette
steckte, hinab . „Onkel Albrecht." fuhr sie dann fort , „läßt Dir
sagen, Du solltest morgen bestimmt nach Werresfer kvili-
men, er findet nämlich, daß ich nicht zu erzählen versiebe,
iveil ich immer nur eine Sache und nicht viele zugleich fest-
halten und mich damit beschäftigen kann. Aber, Du lieber
Gott , das ist nun wieder einmal eine von Onkels Ideen,
denn ein menschliches Gemüt scheint mir doch etivas an¬
deres zu sein, als ein photographischer Apparat , der auch
nur ein Bild zur Zeit festhält. Ich verstehe vielleicht nicht,
Meine Eindrücke so wiederzugeben, wie ich sie empfangen."

Gesina hatte nur herausgehört , daß Onkel Albrecht krank

I lvar—natürlich wollte sie ihn gleich morgen besuchen.Der Borhang auf der kleinen Bühne rollte empor und
eine Tirolergruppe bot sich den Blicken der Zuschauer.

Lolv als Zitherspielerin war überaus anmutig und frisch
und gefiel allgemein. Es folgte noch verschiedenes an Aufsüh-
rnngen ,Launiges ,Gemütvolles . Den Schluß bildete die Ueber-

, reichung des Brautkranzes , was durch Bella geschah, die als
j ein etwas verblühter Genius auftrat und zuerst vor Rüh-
; runa nickt svrecken.konnte. Der Inhalt ihrer Worte blieb

(Fortsetzung folgt.)
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Mes-Auzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute vormittag 7 /̂, Uhr meinen innigstge-
liebten Gatten , unfern guten , unvergeßlichen
Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel,

Hem ZM SWurz,
Wasserbauaufseher,

nach längerem , schweren Leiden , wohlver¬
sehen mit den hl . Sterbesakramenten und im
61. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jos . Schwarz.
Die Beerdigung findet statt : Donnerstag Nachmittag
38/4 Uhr, das 1. Seelenamt Freitag vorm. 6 Uhr 50 Min.

Wir suchen für unsere bankmäßig entwickelte Ge¬
nossenschaft ein kautionsfähigesüomandrmltglled(als Kontrolleur),
welches mit der Buchhaltung und Correspondenz , den
Kassengeschäften , Zinsrechnungen und Abschlußarbeiten,
Grundbuch - und Hypothekenwesen pp . vertraut sein muß.

Schriftliche Bewerbungen mit Angabe des Alters , der bis¬
herigen Tätigkeit , sowie der Eehaltsansprüche sind baldgefl . an
uns zu richten und werden von Flörrheimer Einwohnern beson¬
ders gewünscht.

Flörsheim,  den 1l . März 1813.Uorscbuss’Utrtitt zu JlSrsbelm
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Katholischer Cese üerein.
Todes -Anzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder zu benachrichtigen , daß
unser treues Mitglied und langjähriger
Fähnrich

Herr Josef Schwanz
heute Morgen in ein besseres Jenseits ab¬
berufen wurde.

Der Verstorbene war stets bemüht, unserem Ver¬
ein ein eifriges Mitglied zu sein und immer bereit,
wenn es galt , die Ziele des Vereins zu verwirklichen.
Wir bitten die Mitglieder , ihm ein ehrendes Anden¬
ken zu bewahren und seiner im Gebete zu gedenken.

Die Beerdigung ist am Donnerstag Nachmittag
4 Uhr und erwarten wir eine vollzählige Beteiligung
an derselben. Der Vorstand.Vorstand. uv
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Billiger wie jede Konkurrenz!
i» schonen Mustern

u. guten Ausführung
von 4L Mark an

empfiehltPbil. Lor. fiabner,
Scbreinermeister und Möbel Hager

Miede und Misere!
nebst Eisenwarenhandlung

in unveränderter Weise weiterführe und bitte das me>.
nem Manne geschenkte Vertrauen auch auf mich gütig!
übertragen zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Frau Wilhelm Lenhart Wu>

Flörsheim , den 11. März 1913 ._ J

Somiunion ui fiontaution.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in : Herren-

und Damentaschenuhren , Ketten in Gold und Silber,
Ringen , Ohrringen , Colliers , Kreuzchen, Armbändern,
Broschen, Blusennadeln . Anhängern ,Medaillons,Man¬
schettenknöpfe, Vorstecksnadeln etc. etc. zu anerkannt
billigen Preisen . Gleichzeitig bringe mein großes
Lager in Regulateuren , Uhren , Freischwingern,
Kuckuksuhren und Wecker in empfehlende Erinnerung.
Trauringe fertige ich in massiv Gold nach modernen
Mustern zu außergewöhnlich billigen Preisen an.

Ferner nie gebotene AM " Gelegenheitskäuse
in goldenen Herren - und Damenuhren , sowie
Vrillantringen , welche stets auf Lager habe.

tn

Vergrößerungs - und Verkleinerungsbilder werden
in bekannter Weife tadellos und zu billigsten Preisen
angefertigt . — Um geneigten Zuspruch bittet

Uhrmacher
Flörsheim a. M ., Wickererstr.

Ziels auf der Höhe
der Leistungsfähigkeit erlauben wir uns den Eingang
sämtlicher Frühjahrs - Neuheiten ergebenst anzuzeigen.

Unübertroffen sind unsere diesjährigen Neuheiten. Die Auswahl der Farbensortimente in hellen u. dunklen Mustern
ist uns vorzüglich gelungen . Die Paßform unserer ein- ynd zweireihigen Anzüge für Herren und Jünglinge ist so
vollendet, daß wir für jede Figur mit schick kleidender Ware zu billigsten Preisen in größter Auswahl dienen können.

Berren-Hnziige "tzo Mgllngs-llnriige
Knaben-flnzflge

von Jl  40 .— bis 14 *

von Jt  25 .— bis ) .

Kommunion- und Konfirmanden-Anzüge
schwarz , blau , marengo und dunkel ge¬
musterten Stoffen, ein- und zweireihig Wj

von Jl  45 .— bis

Anfertigung nach Mass. Erstklassiges Atelier.

Gebr . Lesern , Mainz
46 Sclmsterstrasse 46.

% M*

Zur gesl. Beutztuug!
Dör geehrten Einwohnerschaft von Flörsheim um

Umgegend mache hiermit die ergebene Mitteilung , da!
ich die von meinem verstorbenen Manne betriebene
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